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Ferreres, Juan B., D Hıstorıa del Mısal Romano.

Su orıgen (Sacramentar10s, AntıTonarı1os, Enistolarıo0s C.), e] Misal
Plenarıo, el Misal de Curla, varıadisımo: desarrollo la LEdad
Media, unıdad desde San Pio V, brillante Coronacıon la
hesta de Cristo Rey &0 (CXAIV Ul 425 Barcelona 1929,
Subirana. Pes 15.—-; Lw. Pes
Diese „Geschichte des römischen Meßßbuches‘‘ besteht dus we1 VON-

einander unabhängıgen eilen. Im ersten werden die Missalıen und
eın
Ver

andere lıturgischen Werke aus der eit 1US V., die der
1n den Biıibliotheken der alten Kirchenprovinz JTarragona

Iunden, aufgezählt und nicht wenıge Auszüge daraus ge  en, ähnlıch
WIeEe das Johann Köck tür Steiermark, Adalbert Ebner Tür talıen und

Leroquaıis iür Frankreich gyeian haben. Im zweıten Teıle werden
zunächst dıie alten Sakramentarıen unı Meßbücher beschrieben und ıhr
Inhalt angegeben; daran reiht sıch 111e Darlegung des MeßBßritus und
ıne Inhaltsangabe vieler Sonntags- Unı Heılı eNmessen einst und jetzt.
Am Schlusse wird noch die Geschichte der hristkönigverehrung und
die Einführung des Festes durch 1Us XI behandelt.

Der wissenschaftliche Mauptwert des Buches legt in dem ersten
Teıle, der dem Liturgiker wertvolle Unterlagen für dıe Entwicklung
des nordostspanischen issale und MeßBßritus bletet. Im zweıten Teıle
wollte der Vert. 11€ Darstellung der Geschichte des 1ssale rTOMAaNUM,
des KRıtus und des Kirchenjahres geben. Leider wollte das nıcht NUT,
WIıe aut Grund der VON ıhm schriebenen und exzer plerten Hand-
schrifiten und Drucke nahegelegen hätte, iür dıe spanıische Kırche leisten,
sondern dehnte sein 1e]1 weıter aUs und versuchte auch eine (Gjesamt-
geschichte schreıiben. Dieser Versuch ist 1LLUTE sehr unvollkommen g-
glückt. Zunächst weıl mıt unzureichenden wissenschaitliıchen Hılis-
miıtteln unternommen wurde. Der VertT. hat War dıe gedruckten Iran-
zösıschen, englıschen und italienischen MeBß- und Rıtualbücher eingehend
Verwi und dadurch eine Fülle wertvollen Mater1als zusammengestellt.
® dıe vielen deutschen und nördischen Publikationen, Dn VOoN

Jos. Freisen, Franz, Joh Köck, Hern Von Bruimi U. Ag blieben
unbenutzt oder wurden WwIe Ant Baumstark 1Ur S Iranzösıschen
Schriftstellern zıtiert. Noch schliımmer wirkte sıch dıe Nichtbenützung
der übrıgen lıturgischen Literatur auUS, die tür die Geschichte
des 1ssale Uun: des eßritus unentbehrlich ist. Die Irühmittelalter-
iıchen Synoden ZU)  3 Beıspiel und die Heiligenlegenden wurden wen1g
oder 1Ur aus zweıter Hand oder nach veralteten Ausgaben angeführt
Auch die zahlreichen hiıstorischen Zeitschritten Frankreichs, Italıens,
Österreichs und Englands, ın denen viele einschlägıge exXie und
Abhandlungen veröffentlicht wurden, 1€! gut WIEe unverwertet;
nicht einmal die lıturgıschen Zeitschriften, Wie „La Vıe les rts

Der Vert zıtiert eisplie dıe merowingisch-karolingischen
Synoden nach Mansı und die Brieie Gregors Gr. nach Migne. Daß
Pelagıus I1 (579—59 die Anzahl der Präfationen verkürzt habe,
wiıll mıit e1inem Zıtat AUusSs Honorius Au ustodunensis
wWwelsen. 194 wird eine gyabe über die äufigkeıt des Kommunion-

angs be1i Ambrosius emacht, aber nıcht angegeben ist, dıe
Stelle steht; tatsächlich ist dıe betreitende Predigt aus einer viel späteren
Zeit Daß Jexte ohne Belege zıtiert oder übernommen werden, ist auch
sons nıcht SE
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hıturgıques“ und das „ Jahrbuch für Liturgiewissenschaift“ wurden
beachtet. Ebenso sıind die Mön  sregeln des Frühmittelalters, die Tür
eine Geschichte des Meßrıitus, wIe SIE der Vert. schreıiben wollte, sehr
viel Stoif lıetern, beiseite gelassen worden; S einmal die lateinıschen
JTexte, dıe Martene, Herrgott, Guignard, Br. '1"S d
publizıert haben, sınd beigezogen worden.

DBe1l dieser ungenügenden Quellen- und Literaturbenutzung kann
nıicht wundernehmen, daß der Vert. Grundprobleme der heutigen Sakra-
mentartorschung‘, WIE das Verhältnis des, gregorianischen Gelası1anums

hadrıanıschen Gregor1anum oder die Frage nach der Entstehung
und Entwicklung des Kanons nıicht auigegriifen oder LLUTr Zanz
nüge Dbehandelt hat Für die Beantwortung jenes Verhältnisses hat

Ebner schon 1896 Grundlagen und Handschrifteneimtenlungen
eben, die weıt über das hinausgehen, Was asser ıIn seinem

Abschnitt „LOos Sacramentarıos demäs precedentes del Misal RKomano“*
bietet Es wäre wertvall YeWeESsCHIH, Wenn dıe vielen Handschritten und
rucke, die 1n Jang1lährıger, mühevoller Arbeit in den spanıschen
Archiven durchgearbeitet, autf hre Abhängıigkeıt voneinander oder VON
einıgen Grundtypen untersucht und annn in eın bestimmtes Schema e1nN-
gereiht und tür die eigentliche Entwicklungsgeschichte des Missale
Komanum iruchtbar gemacht hätte.

Daß das nicht ge{an, hängt WwIe mir scheint, mıt änem anderen
methodologischen Mangel SEe1INES Werkes Er versucht nAam.-
ich so gut WIE nıe, dıe hıstorische Abtolge und gegenseltige Abhängıg-keit sSC1NECS$ Materıals aufzuzeigen und entwicklungsgeschichtlich
verarbeıiten; meılstens wıird nmal gesagt, Wa eın Rıtus Z
stenmal bezeugt ist. Be1i dem Abschnitt über das Conftiteor ZUHIEF
Beispiel, das der Priester heute Anfang der Messe betet, werden
wohl viele exte, sonders auch aus spanıschen Meßbüchern gyegeben,
aber nıcht In chronologischer Reihenfolge, und allem wird nıch  —
DEeZEI } wWwWäann und seinen Ursprung SCHNOMNMNEN und Wwıe sıch
allmäa lıch ZUr heutigen orm entwickelt hat Die Zusätze, dıe iINan in
einzelnen Diözesen und Orden ZUr Grundiorme machte, die Heıilıgen,dıe iInan einschob, würden interessante Beiträge ZUr Heilıgenverehrun y
ZUr Patroziniuumsforschung und Zur Entwicklungsgeschichte des lıtur
schen Gebetes überhaupt geboten haben. CGjanz besonders deutlıch zel.sıch 1esSer Mangel geschichtlicher Darstellung iın dem etzten.
chnıtt des Werkes über das Christkönigsfest, den der ert. mıiıt
sonderer Liebe arbeıtet hat Aus Brevieren Un Meßbüchern werden
unzählige Gebete Z UT Rex Christus aneinandergereıht; aber WAas INah
Yerne wissen möchte, welche Phasen diese Andacht durchlauten hat,
WIıe SIE sıich allmählich heutigen Festmesse entwickelt hat, welches

and meisten dazu beigetragen hat USW., Ird nıcht gesag Das
muß sıch aus dem ater1al selbst zurechtzulegen versuchen.

Aber das ist ın diesem Teıle WIE 1 al  Nn Werke sehr anzuerkennen:
das ater1al WITF' wirklıch 1n reicher Fülle geboten und kann tür viele
Wissenschaften ausgewertet werden. In erster inıe natürlıch ist

Hiturgiker, der daran nıcht vorbeigehen kann. Auch die Kultur-
und Sittengeschichte kann viel daraus entnehmen; sel NUur auft den
miıt vielen Belegen gestutztien Abschnitt „Misas superst1c10sas‘“ hinge-wiesen. Nıcht zuletzt kann auch der Dogmatıker aus dıesem Buche
viel ernen und für eine T radıtionsbeweise, Z der unbefleckten
Empfängnis der Gottesmutter, verwerten. Auch über dıe Frage nach
der Konsekrationsfiorm, ob inan irüher meınte, durch das V aterunser
konsekrieren oder den Weıin durch Eintauchen der konsekrierten Hostie
in Jut wandeln können, bietet viıel €l ist dıe Kuns  fa
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geschichte leer ausgegangen; are doch wohl nicht allzu schwer
ZEWESCH, nlıch WIe bner und Leroquaıs geian, der
Beschreibung der Handschritten ihren künstlerischen Wert wenıgstens
anzudeuten und die Art und den Inhalt der Miniaturen kurz anzugeben.

OW e

Schwamm, HMermannus, Magistriı oannıs de Rıpa
doctrına de praescıentıa divına. Inquisitio

historica (Analecta Gregoriana. ascC. ZT. &0 (XAI D Romae
mpr. Pontit. Univ. Greg. e  o S94 r{ W-
ton über das gygöttlıche Vorherwissen (Phılos.
U, GrenzwIiss.  e  —— 111 &O (IV U: 5.) NNSDFrUu« 1931, Rauch

Die Reihe der Analecta Gregorjana der päpstlichen Unıiversıität wırd
mıt einer hochbedeutsamen Untersuchung eines deutschen Forschers
vielversprechend eröfinet.

Die HMauptergebnisse sınd diese: Johannes de Rıpa, eın Franziskaner,
der arıs dıe Muiıtte des Jahrh lehrte und zwıschen 1344 und
1357 seinen Kommentar ZuU ersten Sentenzenbuch schrieb, entwickelt
über das göttliıche Vorherwissen der Jutura contiıngentia, aller
künitigen geschöpiliıchen Wiırkungen einschließlich der Irelen Handlun-
gen der Geschöpfte, die Tolgenden Ansıchten: Gott erkennt eselben ın
ıhm selbst innerliıchen Frationes contingentes, die innere determinattio-
NeESs sınd, wodurch der göttlıche Wiılle sıch selbst zZzu Handeln nach
außen hın bestimmt. Zwischen diıesen göttlichen Selbstbestimmungen
und der bestimmten geschöpiliıchen Wırkung besteht nämlich eiıne
iehlbare ursächliche Verknüpiung. Somit werden alle geschöpiliıchen
Wırkungen, auch die Treien kte der Geschöpie, VOoOnNn Gott 1
und untiehlbar determmniert. Dadurch ırd dıe Freiheit
schöpilıchen Handlung nıcht auigehoben; enn die göttlıche ra  er-
minatıon schafiit keine NECESSLLAS antecedens, sondern. 1Ur 1n€e nNeECcESSLEiAS
ConNsSEQUENLLAE Causalis. Weıil die göttlıche Determination selbst höchst
kontingent ist, kann aus ihr auch LLUT eine kontingente geschöpifliche
Wırkung Tolgen. Es 1m Irejen eschöp' die potentia OP)|  '
sıLum, mag auch iıhre Verwirklichung durch dıe O Determination
verhindert werden. Wenn (Ciott 1ne solche Potenz Handeln applı-
ziert, dann handelt SIE wesentlich Irel. Auch der göttlıche Wiılle wird
ja durch seine Determination verhindert, den entigegengeseiztien Akt

haben, und das ohne Einbuße se1iner Freiheit (s Des die Z.usammen-
Tassung 106 Unbeachtet äaßt Rıpa den wesentlichen Unterschied,
daß der göttlıche VWiılle eben sıch selbst determinijert und
gerade eiıne Freiheit betätigt, während der geschöpfliıche Wiılle VO
el © I, Gott, determinijert würde, Was mıt der Freiheit
iın Wıderspruch stehen oscheımnt. eım sündhatiten Akt wird nach
Von Gott eın praevium ZUTr Schuld, mıiıt dem diese aber untfehlbar
bunden ist, 1mM OTaus untehlbar causalıter determinıert; gleichwohl
mMUSSE dıe Schuld alleın dem Geschöpite zugeschrieben werden (138 11.)

Die nahe Verwandtschait des Systems der jJüngeren Dominikaner-
schule miıt diesen Lehren springt in die ugen.

Rıpa bekämpit einerseits Ö  ( n der ntTalls
den göttlıchen W ıllen alle geschöpflıchen Wirkungen vorausbestimmen
läßt, ann aber siıch auch nicht scheut CI dadurch ergebe sıch
ıne die Freiheit authebend: nNeceSSLias antece ens tfür den Akt des (je-
schöpfes. Anderseıts wendet sıch aber Autor auch schart
die Sententia COMMUNLS modernorum, insbesondere die Okkamisten
Adam Wodham und Gregor VO Rimıinl, dıe das göttliche


